
un! Gesellschaft‘‘ sexıistische Eınstellung Sodann finden Za  OoSe Gesprache un: Im-
pulse ZUTF Vorbereıtung auf die Ehelosigkeitbzw. dıe Unfahigkeıt, mıiıt Frauen VO  - gleich

gleich umzugehen, als negatıve Hınweise der Seminargemeinschaft des Se-
fur die Eiıgnung ZU Priestertum*. Die Be- miınars, 1mM Semesterkurs, ın Spirıtualitäts-
ziehungsfähigkeıt SC.  1e. uch dıe otwen- gruppen un:! VOTL em 1ın vielen Einzelge-
digkeıt eın, nach einer Begegnung wıeder sprachen. In diesen Gesprächen geht
Abstand nehmen konnen. SO wıll die nN1ıC. NUur 1Ne theoretische Auseinander-
uns des Alleinseins un! Selbstandes setzung mıit dem ema Je kleiner die Ge-
ern un! erprobt werden. Hiıer Lut iıch eın sprachskreıiıse SINd, esto persönlicher WITrd
breıites eld auf, die Stille heben et, der wechselseıtige Austausch VO':  - TIahrun-
Schriftlesung un! Meditation, dıie Muße pen Die biographische Selbstmitteilung ın
pflegen 1ın der Lıteratur, UuSL. darstellen- einer dıskreten, aber doch dıe eıgene IS
den unst, ine persöonliche ohnkultur bensform betreffenden Aussage Ent-
entfalten ne ıIn Luxus verfallen), 1n der wıcklungen Uun! Reifungsprozesse Tel
Freizeıit DOT' treıben, Hobbys nachzuge- Eıne iıdeale Sıiıtuation escherte VOTL weniıgen
hen und Tholung finden. Jahren dıie Ausstellung „Frauenlandschaf-
Eın bedeutendes Element ın der Befäahigung ten  .. des Aachener Priesters un: alers Her-
ZU. ehelosen en ist nNn1ıC. zuletzt, ın der bert KFKalken 1ın eiıner Bonner Galerıie In der
Vorbereıtungszeıt lernen, kleinere der gemeiınsamen Betrachtung dieser Bılder mıt
größere Schwilerigkeıiten me1ılstern kon- verschiedenen tudenten kam ZU. Aus-
NC, Z eisplie on: auszutragen, tausch, welche Empfindungen diese Bılder
muit Autorıtaten ebenso respektvoll WI1e 1ın uns auslosten. Und WIT uhrten ganz Sensı1-
wachsen umzugehen, Belastungen ewal- 1V-  ehnutsam NSeIe personlıche K x1-
ıgen, Krisen ın posıitiver Annahme durchzu- STEeNZ un: ebensform erade solche (Gje-
tragen. erade ın olchen Schwilerigkeiten, sprache ınd geschenkte Sternstunden, dıe
VOT denen nıemand verschont bleıbt, WITd außerst hılfreich SInd, aber N1IC. geplant
sich bewaähren, daß Freunde un! geıistlıcher werden konnen.
Berater ansprechbar sınd, die zugleı1c wohl- 1eles 1n UNseIiIel Priıesterausbildung ist BE-
wollend un: T1LUSC ZUTT e1lte stehen ade 1M 1C auf die Vorbereitung Z  ” Ehe-

losıgkeıt noch ehr verbesserungsbedurftig.Der Lernvorgang IN dıe Vermaittlung Aber nıe werden WIT UrcCc. Ausbildungs-
Zum Schluß stellt ıch die Trage nach den maßnahmen gottlob das enın der Fuül-
Formen un! ethoden, W1e ZU.  I aubDens- le einfangen konnen, der dıie erufung A  —
motivatıon und Z  — menschlichen Reifung Ehelosigkeıt fuhren wıll
einschließlıch der integrıerten Sexualıtat Khelosıgkeıit ist als Glaubensexı1istenz eın
hıngefuhrt werden kann. ‚ıUuNnaCcCNs durfen benteuer, namlıch en, daß VelI -
1eie AÄAngste un! perrungen 1m Zusammen- TUC. ware, en, WenNnn Grott NnıCcC
ender Priıesteramtskandidaten und der gabe
egegnung mıiıt den orstanden nıCcC uüuber-
sehen werden. Dennoch gilt ©: 1nNne mOg-
Lichst große enner In der Semminarge-
meılinschafift erreichen nach innen UrcC
eın moglıchst offenes und freimutiges Ge-
Ssprachsklıma, nach außen Urc. eine weıte Siegfried Rudolf Dunde
Praxıs der Gastfreundschaft und des Hınaus-

Herausforderung 1dsgehens Z.U Begegnung mit moOöglıchst vielen
Menschen, Frauen und Mannern, Studen-
ten, ennern und uslandern et  O DIieses Of- aut Presseberaicht hat aDs Johannes
ene 1ma wıll gerade uch ZUTLI Überwin- aul ZU/ Jahresschlu, 1988 ZUTr OL1LaAaT2Z-
dung un! Reduzlerung elner G‘ hettomentalı- tat un onkreten Hılfsaktıonenfür A1ıds-
tat verhelien TrTanke aufgerufen und den VDO'  S NgS un

Ablehnung gezeıichneten „nıchtchriıstlichen
erderkorrespondenz 49 (1988) 268 Verhaltensweisen gegenüber HI V-Infıizıerten
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UN! A ı1ıds-  ranken ınNe bsage erteılt. SO ıst ger €el. ‚‚menschlıches Immunschwache-
en, daß auch das Wort VDO'  z der „Strafe Virus‘‘, der Abkürzung HIV

Gottes‘‘ bald endguültıg muUuS dem Mund der Übertragen wırd HIV ıuDer
Predıger verschwındet, und daß auch Aıe
deren „Schmerzpunkte kırchlıcherTeund

Geschlechtsverkehr er NUur anal, vagıl-
nal un mıit sehr, ehr deutlich abge-Praxı1s“, dıe ım folgenden Beitrag ‚M- schwachtem Rısıko oral, nN1ıC. jJjedoch be1

mengestellt werden, bald als überholt gelten anderen egegnungsformen);
konnen. Voraussetzung AaTur ıst, daß der Jut-zu-Blut-Kontakte (heute VOI lem
heutıge an des Wissens, ınsbesondere der gemeinsame Gebrauch VO: Spritzen Del
auch iüber dıe Vermeidung der Ansteckung intravenos Drogenabhängigen; die efahr
hıer NADD zusammengefa ßt ZU/  S3 Kenntnıs be1l Bluttransfusionen ist inzwıischen gut
0{  ATU UN ın dıe Praxıs umgesetzt W1€e ausgeschlossen);unrtdad. red. die utter auf das Kınd waährend der

Schwangerschaft der der eburt.
1ds schrecklicher als Te 1C ansteckend iınd alltaäglıche sozlale
Amerıkanıische Journalisten un: Wissen- Kontakte, das Miteinander-Wohnen, das

TIriınken au einem gemeinsamen Gilas (bzwschaitler teilen zuweiılen schon die eıt nach
ihr eın 1ın die e1ıt ‚„VOT  66 und 1ın die ‚„„nach‘‘ 1n der evangelıischen ırche das geme1lnsa-

Benutzen des Abendmahlskelches), Be-dem ersten uitreten dieser Krankheıt Das
Wort, das S1e benennt, ist inzwischen dem ruhrungen, Schweiß, Iranen, Muckenstiche
Schreckenswort für 1ne 1C. Krankheit Da dıe Ansteckungsängste oft groß sınd,
geworden un: hat amı der Angstvokabel genugt zumelst NıC. bloß die Wege der

Ansteckung mıtzuteıilen, sondern ist NOL-„Krebs‘‘ den Rang abgelaufen. Diese NEeEUE
Krankheit trıfft uns empfindliıch 1n uNnseTenN wendig, immer wıeder darauf hınzuwelsen,
ScChMEerz- und Tabuzonen, S1e ec Sexuel- daß dAas Nebeneinander vDO'  z Infızıerten bzu
les auf, das WITr hebsten 1n der Verdran- Kranken N esunden keineswegs anstek-
gung hätten versunken eın lassen, sS1e kon- kungsgefährlich ast.
frontiert uns mıit der acC jener sozlalen Nur Vorbeugung, keine eilung!Reaktion, die das Ungluück aus der Welt

egen Aids besitzen WIT derzeiıt weder eınchaffen will, indem S1e die Unglücklichen
verbannt un ausgrenzt. Heilmittel noch einen Impfstoff, mıiıt dem WIT
1ds hat 1ne NEUE Dimension 1n der Ausein- unNns iıMMUN den Erreger HIV machen

könnten Zwar g1ıbt die Moglichkeit desandersetzung der Menschheit mit Krankheit
und Erkrankungsschutz gebrac. (iıch VelI- HIV-Antikörper-Tests, der muitteilt, ob sıch

eın ensch mıit HIV infiziert hat der N1IC.wende hiler die Kleinschreibung, weil der Be-
griff 1mMm Sprachgebrauch langst N1ıC. mehr ber dieser est stellt selber kein Heilmittel

dar un! verhindert bel „negatıvem‘“' Aus-als Abkürzung, sondern als eigenstäandiges
Wort angesehen WIT'! ber uch Fragen gang (wenn 1Iso keıne Ansteckung vorlie

nNıcC. die Möglichkeit einer spateren nfizle-nach dem ethischen Rahmen des Umgangs
der Menschen miteinander un! nach den g E rung.
eigneten politischen und gesellschaftlichen Als ıttel der Wahl omm er Ur die
Vorgehensweisen aufgeworfen, die vorher 1n Vorbeugung ın rage Nur 1n moOglichstS 7 a  S I N A ihrer T1isanz nicht S1IC.  ar alle Menschen Ww1ssen, WI1E S1e sıch VOT einer

Ansteckung schutzen können, und uch da-
Was bedeuten die uchstaben A’ I‚ D1 57 bereit Sınd, diesen Schutz fuür ıch und die
Die Buchstaben A1 I! und edeuten, 1Ns anderen anzuwenden, kann 1ne weiıtere
Deutsche uübertragen, „erworbenes bwehr- Ausbreitung der Infektion verhindert WT -

schwächesyndrom‘“‘, also eın Bundel VO den Auch WEelnn WIr hiler Nn1ıcC VO  n einem
5Symptomen, die auf einen Immunmange hundertprozentigen Erfolg werden ausSsge-
hinweisen, der nN1ıC. angeboren, sondern hen konnen, ist bereits viel erreicht, Wn

aufgegriffen hiler: VO  ’ Krankheitserregern die ahl der Neuansteckungen drastisch Z
hervorgerufen ist. Dieser Krankheitserre- rückgeht. Neuere Untersuchungen AauSs den
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USA und der Bundesrepublik Deutschland Bischof Lehmann aus Maınz, 1ın einem nier-
zeıgen, daß dies Urc. die massıven- VIECW erklar ‚„„Wo SONS nıchts mehr 1.
rungskampagnen A1ıds bısJetz offensıicht- mag die staatlıche Gesundheitspolitik uch
lıch großen Teılen gelungen ist. Kondome denken (darın steckt keine sSitt-

1C Rechtfertigung!), aber ihre AnzeigenWiıe konnen ıch dıe Menschen VOI ıner ollten die SpUur eiINEs Aufrufs AaC  en
Ansteckung schutzen? 1C.  el enthalten un! Bereıitschaft UT Ver-
Fur den Bereich des gemeınsamen enut- anderung des Lebensstils wecken
EeNS einer Injektionsnadel be1 intravenosem suchen ach dem Prinzıp des Thomas
Drogengebrauch gılt diıe egel, Eiınmal- VO  - quıın, wonach1Konfliktfalle das le1-
prıtzen verwenden, S1e ber auf keinen NeTe Übel dem großeren vorzuzJıehen sel,
all mıiıt anderen Personen auszutauschen; kann INa nıer durchaus den Versuch erblık-
naturliıch ware hlıer die Eestie Osung dıe, ken, daß die katholische ırche einerseıits 1N-
Banz VO: der roge lassen. Doch weıiß Je- moraltheologischen Lehren wahren,
der wohl Aaus eigener Erfahrung, WwW1e schwilie- dererseits Der der offentlıchen Aufklärung
rıg lst, lliebgewordene Gewohnheiten fal- den Weg Z Schutz vieler enschen
lenzulassen; WI1Ee schwer WIrd dann ADb- VOTL Ansteckung mıt HIV nN1ıC. verwehren
hangıgen fallen, VO. ihrer ucC loszukom- mochte
men? Auch WEeNnn die Drogenfreiheıit als
Fernziel bleibt, MU. fur die Zwischenzeıit e1- Chmerzpunkte kırc.  ıcher TEe

un! PraxıisIV-Inife  10N auf alle verhindert
werden. Hier ist N1IC. der Ort, diese katholische Posıi1ı-
Fur den Bereich der geschlechtlichen ber- tıon 1M einzelnen diskutieren, aber einıge
twragung gelten die dre,ı „klassıschen‘‘ Re- Schmerzpunkte kırc  ıcher TEe un:! Pra-
geln X1S mussen doch benannt werden:

exuell abstinent en (was dıe meısten ach WwW1e VOTL sehen katholische Verlautba-
Menschen sıiıcher Nn1IC tun un! n]ıemals tun IuNngen 1ın partnerschaftlich un:! exuell SC-
werden):; lebter Homosexualıtat keine menschlich

exuell Lreu eın (was sıcher ehr viele wol- un:! christlich angeMeESSCNE Lebensform: da
len, VO:  - denen wlıederum eın großer eıl ıIn wenigstens bıslang insbesondere homose-
seinem Wollen „versagt‘‘; 'Treue hler xuelle Manner VO A1lds betroffen Ssınd, MUS-
dann, Wenn S1e mıiıt der gesamten Eix1istenz SE  e S1Ee sıch ihrer spezılischen ebensform
beJaht WITrd, nNıC. aber, WenNnn S1e 1ın Form el- als abgelehnte Menschen vorkommen : diıes
NnNeTr Doppelmoral nach außen gllt‚ geheim erklaärt, aIiIu viele homosexuelle A1ds-

ranke auf keinen all VO. katholischenbDer untferlauien WIT'
Kondome benutzen (deren Schutz extrem Sozlaleinrichtungen versorgt werden wollen

hoch, Der nNnıC. absolut ist) (was fuüur el| Seiten bedeutet, daß INda.  = NUur

Innerhalb der katholiıschen iırche vieler ubereinander, Der nNn1ıC mıteinander redet,
wobel allerdings der erste Schritt VO denenLäander gab und g1ıbt erhebliche Oorbenal-

den Schutz UrcC Kondome, un! kommen MU.  e, die bisher au:  NZ ha-
ben) In der evangelıschen iırche cheınt‚.Wal NıC. NUuT, weiıl ıch hilerbel eın

‚„‚kKunstlıches Verhutungsmiuttel handelt, teilweıse ein mlernprozeß eingesetzt ha-
ben; fragt Lwa der evangelısche Kran-dem dıe ırche AUuUSs moralıschen Grunden

skeptisch egenubersteht, sondern auch des- kenhauspfarrer Ernst-  erner leiıne aus
Koln „Christliche Gemeılnden mussen ıchgen, weil S1e eneliıche TIreue un! sexuelle

Enthaltsamkeit als die Wege betrachtet, die fragen lassen: S1iınd Homosexwuelle 1U als
Sterbenskranke akzeptabel, UrCc Hılf-S1e als „menschenwurdig‘‘ einstuft, waäahrend

Geschlechtsverkehr mıt wechselnden der losıgkeıt un!: odlıche Erkrankung? ırche
wıird unglaubwuürdig, WOeINN S1e ploötzlichunbekannten Partnern ‚‚menschenunwur-

dlg“ sSel. Allerdings hat der Vorsitzende der sterbenskranke Schwule ‚beseelsorgen‘
eutschen Katholischen Bischofskonferenz, 1e Glaube und eben, Nr 6/1987,
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will, Der gesunde Schwule nachhaltıg Amtstragern un Homosexuellen) bedurt-
diskriminiert‘. ten, ınd WITLr mıiıt den ethischen Herausforde-

Im mgang mit Drogenabhängigen ware rungen nNn1ıC nde Denn geht auch
notwendig, dıe eigenen oharısdıschen nNter- das Problem, W1€e 1n einer Gesellschaft
le anzuschauen, denn zZzu leicht fallen Men- verhıindert werden kann, daß aus der ngs
schen ın die Versuchung, ıch ihnen en- VOTL Krankheıt 1nNne ngs VOL den Kranken
uüuber überlegen un:! moralısch hOherwertig wWwIrd. Der Haß eın Übel kann namlıch

fuhlen, uüubersehen el jJedoch, daß WITr leicht umschlagen 1ın ınen Haß die,
alle 1ın unNns die Fäahigkeit ZUL ucC tragen die als Übeltäter vermutet werden. Leılder ist
un:! oftmals Herz, aber auch UNseIilen das unselige Wort VO Aıds als einer ‚„Strafe
Korper ınge hangen, die ihnen nıC. esnoch immer nıC. VO 1SC UuCcC.

Vielleicht ist der pa. zwischen den LlLiıcherweise hat ıch die Kvangelische ırche
sogenannten iıcht-Abhängigen un!: den Ab- Deutschland ausfuhrlich mıiıt diesem Vor-
hängigen gerınger, als WIT glauben wurf auseinandergesetzt un Schreı 1n 1N-

In der rage nach der seruellen Treue und LT Stellungnahme „AIDS Orlentierungen
dem Wert der Partnerschaft muß daruber un Wege 1n der efahr VO. Julı „In
nachgedacht werden, ob 1M Liıebesverhal- der Krankheıit eines enschen eiıne direkte
ten der Menschen mehr darum geht, sexuel- ‚Strafe ottes fur seine personlichen Sun-
le Sunden auizuzanien un!u assıll- den sehen, ist eın heiıdnisches Mißver-
zıeren, der ob hler nN1ıC. hNer eın Bereich standnıs. Jesus hat olchen Anschauungen
vorliegt, der indıvıduell un:! die TIa wldersprochen (Joh 97 T1IStTen un!
rungen der Jeweılligen Partner/innen gE- CNTrT1IısSiLliche ( e MeiInden hatten also en An-
nNnup ist, daß nNıC. mehr die Trage laß, olchem eTrede eutlic. wıderspre-

hengehen kann: ‚„„Was dar{ifst du tun un! Was

nicht..., sondern darum : „„‚Welche ebenssti1- ufgaben fur dıe Gemeilndenle sSınd mMIr, meinem/r Partner/in un! uUuUNse-

[e gemeınsamen en angemessen?“‘ Auch ım Bereich des Gemeindelebens kann
ein1ıges geschehen: Warum sollte ıne Ge-Auch die Trage der Prostitution bedarf e1-

9158 eNaueTren Wahrnehmung. Das Schema meinde N1ıC. daraufvorbereıtet werden, daß
uch 1n ihren Reıhen HIV-Infizierte oder„„Unmoral‘‘ paßt hler ebensowenig W1€e ıne

Haltung des Abscheus Wiıchtiger als morTalı- Aıds-Kranke en (konnen)? Muß ıch
CNTrıistiliıche Nachstenliebe nN1ıC. darın ewan-sche Abwertung ware C: ONKTeEeie Aus-

stiegshilfen fur die etroffenen Frauen und B, daß S1Ee bel den Kranken aushalt (wıe
dies ja uch waäahrend der großen Pestepide-Maänner die Hand geben, amı S1e ıch

eiNe andere Eixistenz aufbauen konnen. milen geschah)? Als OTrStian:! der eutschen
Alds-Stiftung ‚„„Posıtiv eben‘‘ die MenschenWenn WIT den 1C. auf die ‚„Frel1er‘‘ werien

wollen, muß uch hler gesehen werden, daß unterstutzt, die Urc Aıds 1n Not geraten
Sınd, abe ich schon aufiger INdIire dıedıe Kategorıe ‚„„Sunde“‘ das Phanomen CXUu-

eller Bedurftigkeıt des Menschen (und Oft- Hılfsbereitschaft chrıstlicher Kırchenge-
meınden erfahren, WenNnn namlıch iıne Kaol-mals uch se1lines emotiıonalen Hungers nach

aäahe und Innıgkeıt) NıC. zureichend be- be1l einem TITrauungsgottesdienst (ein
schreiben kann. schones Symbol 1ın diesem usammenhang!

der einer ugendveranstaltung als Spende
KEinladung ethiıscher Auseinandersetzung die eutsche Alds-Stiftung ‚„„Posiıtiv le-
och mıiıt diesen Fragen, die nNnıC bloß eiıner ben  : uüberwlesen wurde4t. Ich wurde MIT al-
moraltheologischen, sondern einer vertief- erdings wunschen, daß diese indırekteS-
ten ethıschen Auseinandersetzung (1im Sinne bereitscha vielen Tien umschla. ın el-
eines dıfferenzierten Diskurses unterschied- ehr direkte, WenNnn namlıch darum
lıcher gelebter Ethiıken mıteinander, Iso EKD-Texte 24, D4l
z. B elınes Jaloges zwıschen kıiırchlichen 4 Kontonummer 5000 be1l der Westdeutschen Lan-

desbank Koln, BLZ 370 500 Die Stiftung bıttet
2 Grußwort ZUT Herbsttagung der Okumenischen uch Übernahme finanzıeller Patenschaften
Arbeitsgruppe OmMosexuelle un!: Kırche, Koln, fur langerfristig betreuende Menschen/Fami:-ovember 19838 en/Paare
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geht, Aıds-Betroffene VOT Ausgrenzung Dann WIrd cdıe Welt erfahren, WeTlT du biıst
schutzen un:! Minderheiten 1M Raum der ganz un! gar Je  e, NSEe. Gott 1n Jesus hrı1-
Kıirche(n) nicht 1U dulden, sondern als STUS, unserem Herrn.
ınder ottes wıllkommen heißen hne
moralische Vorleıistung, WI1e Ja uch Gott 1ed. 1695, IS
nach dem Neuen Testament eine Tochter ext Mit 2 8 14—-16
unne Nne Vorleistung hebt> Aas Viıelleicht denken WIT amı en

WIT doch nıchts U:  =) Wır sınd keine Verra-
ter. Aber dennoch glaube ich steckt
etwas VO.  - dem as ın uns en Was e1d
inr MIr bereıt geben? Fur wlıevıel Geld

Ferdinand Kerstiens SiNnd WIT bereıt, NSeIe Überzeugung ıntan-
zustellen? Man kann Jesus uch mıiıt seinem

Die enschen and ankkonto verraten Wenn 1C. 1U auf me1l-
des Kreuzweges Ne  } Gewıiınn schaue un:! nN1ıC. darauf, Wel

iıhn ezanlen muß vielleicht meılıne Familıe,Eın Bußgottesdienst ZU. Fastenzeıit
fur die ich dann keine eıt mehr habe, der

2ıed. 621, der Konkurrent, den ich nl]lederzwinge. Das
Ich mocCchte mıt nen ın dıesem Bußgottes- Geld, mehr Geld, wıird eutfe leicht ZU. e1l-

gentlichen Gott, den ich anbete ebt nNıC.dıenst den Kreuzweg gehen Aber NC S}
une unr ınelleıicht gewohnt sSınd, ındem unr MNSCeIEe Wiırtschaft davon? Fur ıllı0-

e  - ist das eutfe todhlıch, W1e damals fur Je-auf Jesus schauen UN auf se1inen Leıidens-
WeQ, sondern ındem unr dıe eute beobach- SUS Was eıd ihr MI1r bereıt geben? Fur
ten, dıe an des Kreuzweges stehen, welches Geld bın ich bereıt, meıne Überzeu-
eıne Freunde Nı Feınde In ıhrem al- gung verraten? Oder, andersherum SE-
ten wollen unr einen Spıegel unNnseTes al- fragt. Lasse ich MI1r meılıne Überzeugung,
tens erkennen. meınen Glauben uch etwas kosten? Stille

ext Mit 26, 30—35 69—75ZUuvor wollen WIT uns besinnen un:! eifen.
Petrus ist bereıt, mıit Jesus In den 'Tod g -Herr Jesus T1stus, du bıst gekommen,

NsSseIe chul LTagen: Herr, erbarme hen Vıelleicht dies uch Aber
dich. VOTL der Magd wIrd schwach. Kr kann N1ıC.
Du biıst gekommen, MSCIE ertragen, Wn sSe1ne Überzeugung lacher-

Liıch gemacht wIrd. Er wıll ıch nNn1ıC bloß-vergeben: T1stus, erbarme dich
Du bıst gekommen, uns auf deiınen Weg stellen, ıch N1IC. isolieren. Er kann Ja doch

nıchts mehr andern. Neın, 1C kenne denrufen: HerrT, erbarme dich
Gott, Was WIT uch tun der lassen: Du fin- Menschen Nn1ıC SO eiıinfach ist das Wo VelIl-

tecken WIr unNns mıiıt unseIerl Überzeugung?dest darın eıiınen TUN:! Z Barmherzigkeit.
Du enarrs nNn1ıC auf deinem ec Du Wo versuchen WIT, nN1ıC. auizuliallen als nr1-

sten? Wır wollen 1eDstiten eın WI1Ee alleSprichs unNs frel, du nımmst unNSs es ist
mogliıch be1l CIr anderen auch? Wır treifen der verleugnen

Jesus ıIn den Menschen UuUNnseIeTr eıt. Wır VOCI-eilo unNns cdıe Kraft des Geistes, MNSCcCIE Schuld
erkennen und dır wıieder Ne  S< nachzu- leugnen ihn, Wenn WIr nıchts die VOor-

urteile unternehmen, die Vorurteilefolgen. die Arbeitslosen, die Asylbewerber, die A-Mach Ul  N armherzig: iıner fur den ande- koholiker, die Ausläander usf. Wer T1' dem1E  }
allgemeinen eTrede un SE}

, Bucher des Autors ZU ema ’UNı ‚„„Das stimmt N1IC. W as du Ich abe(Hrsg.), 1ds Was 1ne Krankheit verandert,
Tankiu: 1986 (Fischer-Taschenbuch); Posıtiv wel- einen Turken als Freund, un!: der ist ganz
erleben. Seelische Selbsthilfe bDbel ‚V-Infe.  10N, anders!‘‘ Wer T1 Stammtisch derFrankfurt 193833 (Fischer-Taschenbuch); 1ds un!:
OTAl Über eın psychosozlales Problem, erscheınt der fur einen Auslander e1ın, der
ugus' 1989 (Fischer-Taschenbuch) gcn seliner geringen Deutschkenntnisse
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